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I. O rig in a l-A b h an d lu n gen  aus säm m tlichen  Z w eig en  der H eilku nde.
Die vorznglichsteil Curorte Tirols. D ie n eu e  Q uelle  w u rd e  von  C en ed e lla  in  B resc ia

Grossentheils auf G rundlage des von Dr. G. Preyss dem hoben 1 8 4 7  u n te rsu c h t und ze ig te  1 6,444 gr. feste B estand the ile ,
M inisterium des Innern im J. 1857 erstatteten Badeberichtes. w o ru n te r 1.403 g r. koh lens. E is e n o x y d u l; fre ie  K oh len -

(Fortsetzung.) säu re  43.515 C ub. Zoll.
R a b b i .  W äre der Eisengehalt richtig, so würde Rabbi wohl

Rabbi mit seinem eisenhaltigen Säuerling ist eines fast alle bekannten in der neuesten Zeit untersuchten Stahl-
der besuchtesten Bäder Tirols. Es liegt eine Tagereise wässer daran übertreffen; allein wahrscheinlich dürfte
weit nordwestlich von Trient in einem Seitenthale des eine nach den jetzt geltenden Methoden vorgenommene
wildromantischen Val di Sole, 2 Stunden von Male, 3891 chemische Untersuchung den Eisengehalt wesentlich re-
Fuss hoch über der Meeresfläche, also noch um 952 Fuss duciren, es ist demnach, wie auch Fresenius sagt, die
höher als W ildbad Gastein. Vergleichung der Stahlwässer oft eine sehr missliche.

Rabbi besteht aus ungefähr 1 2 Gebäuden; nahe dem a) die alte Quelle ist in Stein brunnenartig gefasst und lässt
reissenden Giessbache am Fusse des Eisenberges entspringen ihr W asser continuirlich in kleinen Röhren entströmen,
zwei Quellen, a) die alte gegenüber dem grossen Gasthofe Sie liefert das W asser zum Trinken und zur Versendung
(Palazzo), b) die neue am obern Ende des Ortes. Sie unter- in dicken gläsernen Flaschen. Die freie Kohlensäure wird
scheiden sich vorzugsweise durch ihre Temperatur, erstere aus einem eisernen Kasten erwärmt in die Flaschen hinein­
hat 7° R. und letztere nur 5° R. geleitet. Die Verkorkung geschieht a la  Recoaro, d. h.

Die Analyse der alten Quelle vom Jahre 1842 zeigt die Uber dem Stöpsel gelegte gestempelte Kapsel wird mit
nach Ragazzini in Padua in 16 Unzen einem Drahte an den Flaschenhals befestigt und die Enden

Grane. desselben werden durch ein, mittelst einer Stempelpresse
Kohlensaures Natron ...................................  6.453 zusammengedrücktes Stückchen Blei fest verbunden.
Kohlens. Magnesia .........................................  0.373 Das überflüssige W asser wird in einem grossen Bassin
Kohlens. K a l k   3.066 aufgefangen und von da in mehrere Fässer oder in die
Kohlens. E isen o x y d u l.........................................  0.893 Wärmekessel vertheilt, von wo aus es entweder kalt oder
Schwefels. N a t r o n   0.080 warm in die W annenbäder getragen wird.
C h lo r n a t r iu m   2.120 Merkwürdig ist hier die Gestalt der W annen, sie
K ie s e ls ä u re ...........................................................  0.133 gleichen gewöhnlichen W aschtrögen mit einem etwas
A m m o n ia k ..........................................................   0-040 höheren Kopfende und haben zur Erhaltung der W ärme

Gesammtsumme der fixen Bestandtheile . 13.158 und zur Verhinderung des Entweichens der Kohlensäure
Freie Kohlensäure C u b ik -Z o l l ........................ 17.173 einenDeckel, in welchem bloss oben ein runder Ausschnitt
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zur Aufnahme des Halses des Badenden sich befindet, so 
dass dieser nur mit dem Kopfe herausschaut. Eine derart 
geschlossene W anne ohne den Badenden hat ganz das 
Ansehen eines S a r g e s  oder Sarkophags. Ausserdem gibt 
es in Rabbi noch einige steinerne und metallene W annen, 
im Ganzen 86 in 4 Gebäuden vertheilt. Aus dem früher 
erwähnten Bassin wird auch der Badeschlamm entnommen.

b) Die neue Quelle ist gleichfalls in Stein gefasst und 
hoch überwölbt. Die auf der Oberfläche sich ansammelnde 
Kohlensäure wird in einen von Steinen umschlossenen 
Raum geleitet, in welchem etwas W asser vorgeschlagen 
ist, aus dem sie durch eine kleine verschliessbare Oeff- 
nung emporsteigt. Im Falle des Bedarfs wird sie in einen 
mit W asser gefüllten transportablen Metallkasten geleitet, 
aus dem sie in die mit dem W asser der Quelle gefüllten 
darüber gestürzten Flaschen hineinströmt, was nothwen­
dig ist, damit das Eisenoxydul, welches nur als Bicarbo- 
nat löslich ist, nicht herausfällt. Die Zahl der jährlich ver­
sendeten Flaschen beträgt 50 ,000 ; das Rabbiwasser ver­
tritt in Tirol theilweise die Stelle der im übrigen Oester­
reich so gebräuchlichen Säuerlinge.

Der Anfang der Saison in dieser unwirthbaren Ge­
gend ist erst EndeJuni, das Ende schon mit Beginn Sep­
tember, und doch beträgt die Zahl der Curgäste stets über 
1500 jährlich, wovon Jeder aber selten länger als 10 Tage 
verweilt. Meist sind es Besitzer von Bauernhöfen oder 
P riester; Ausländer sieht man selten.

Als Heilanzeigen für Rabbi gelten anämische Zustände, 
Chlorose, chronische Catarrhe und nervöse Schwäche.

Der Gemeindearzt von Male Dr. C. Bevilacqua ist 
hier zugleich Badearzt, er hält auch die Apotheke. Eine 
Curtaxe besteht in Rabbi nicht.

Die Unterkunft ist daselbst ziemlich gut zu nennen ; 
es bestehen 150 Zimmer für die wohlhabendere Classe und 
drei Gebäude für die Aermern, in deren jedem eine Com- 
munküche sich befindet, wo diese nach Belieben kochen 
können, eine Einrichtung, welcher man in fast allen Bä­
dern Tirols begegnet, und die das Leben für die arme Classe 
um vieles billiger macht.

Die Umgebung von Rabbi mit dem Val di Non und 
V al di Sole, mit der malerischen Schlucht, genannt Roc- 
chetta, der herrlichen Kunststrasse über den Monte Tonale 
ist bekanntlich reich an grossartigen Schönheiten; auch 
schattige Spaziergänge in der Nähe fehlen nicht.

Die Verbindung zwischen Trient und Rabbi ist sehr 
geregelt; täglich verkehrt ein Poststell wagen während der 
Saison, der freilich oft genug, gerade nicht zur Bequemlich­
keit des Reisenden statt 10 — 12 Passagieren deren 15 bis 
20 aufnimmt, so dass nicht allein der Kutscher durch die 
Passagiere verdrängt gleichsam in der Luft schwebend das 
Dreigespann lenken muss, sondern der W agen selbst Ge­
fahr läuft, das Gleichgewicht zu verlieren; ein Umstand, 
der übrigens den Eingeborenen selbst, da sie ihn gewohnt 
sind, wenig Kummer macht.

P e j o .
Dieser eisenhältige Säuerling entspringt hoch oben 

im V aldella  Mare, einem Seitenthaledes Val di Sole 4000 
Fuss über der Meeresfläche, nicht weit von dem Dorfe 
Cozolo nächst der Grenze der Lom bardie, im Nordwest

vom riesigen Ortles überragt. Der W eg dabin von MaR 
aus ist ziemlich schlecht. Es befinden sich hier zwei 
Quellen, eine obere und eine untere; beide wurden 1845 
von R a g  a z z i n  i und die neue 1851 von S a n t o n i  u n ­
tersucht, die obere soll etwas reicher an Eisen sein als 
die untere, die übrigens 0.696 gr. kohls. Eisenoxj^dul und 
sonst sehr wenige andere Stoffe enthält.

Eine dritte Quelle eine Stunde ober Pejo, II fontanino 
ähnlich den früheren, nur schwächer, wird bloss versendet. 
F ür den aus der Ebene kommenden Fremden mag der län­
gere Aufenthalt in einer Gegend so hoch über der 
Meeresfläche in Folge verminderten Luftdruckes keinen 
geringen Antheil an dem Erfolge der Cur haben. Ein 
Moment, auf welches erst in der Gegenwart ein grösseres 
Gewicht von den Balneologen gelegt wird.

In Pejo wird getrunken (bis zu 16 Pf. im Tage!) und 
gebadet; auch wird der oeherhältige Schlamm zu Heil­
zwecken verwendet. Die Verschickung des Mineralwas­
sers ist nicht unbeträchtlich, 40,000 Flaschen jährlich.

Das Badehaus ist klein und nicht reinlich zu nennen, 
was schon aus dem Grunde nicht wohl sein k a n n , weil 
auch hier alles W asser in die W annen getragen wird. Eine 
W anne ist tragsesselälmlich, sie ist zur Vornahme des 
auch hier landesüblichen Schröpfens bestimmt. Allein 
letzteres wird doch immer nicht in jener Ausdehnung ge­
übt wie z. B. in Croatien und dann geschieht es hier we­
nigstens mit anständigen Instrumenten. Die Saison ist 
wegen der Rauheit des Clima’s , denn es schneit hier oft 
im Sommer, eben so kurz wie in Rabbi, und die Curgäste, 
w orunter sehr viele Geistliche, meist aus Südtirol, Brescia 
und dem Valtelin. Das Leben ist billig, die Unterkunft 
mittelmässig.

Mit der Sanitätspflege in Pejo ist der Gemeindearzt von 
Caledizzo Dr. L a r g a j o l i  betraut. Die Apotheke befand 
sich wenigstens noch im vergangenen Jahre in einemKaffee- 
hause. Hier sieht man an der einen W and einen Schrank 
mit Geschirr, Liqueurs u. dgl., an der anderen wohl ge­
ordnete Arzneiflaschen, Schachteln mit Pulver, gefüllte 
Salbentiegel auf einer Breterstelle stehen. Der Kaffeesie­
der ist zugleich Apotheker. Der Bedarf an Medicamenten 
scheint übrigens so gering zu sein, dass grössere Auslagen, 
vom ökonomischen Standpunkte aus, dem Apotheker nur 
sehr schwer fallen dürften.

In dem Sanitätsbezirke zu Cles befinden sich noch 
drei Säuerlinge, nämlich z u F o n d o ,  P r e s i m o  und zu 
R u m o ,  die wegen ihrer Anstalten und des Badepubli- 
eums am besten als Bauernbäder bezeichnet werden können.

(Fortsetzung folgt.)

Meteorologische Beobachtungen mul herrschender Krankheits­
charakter in Wien im 1. Quartal 1858.

Von D r. A. E, F l e c l i n e r .
(Schluss.)

Im J ä n n e r  herrschte ein c a  t a r  r  h a l i  s ch  - e n t z ü n d- 
l i c h e r  K rankheitscharak ter; die Respirationsorgane w aren 
sehr häufig der Herd der K rankhe it, und wenn auch die Zahl 
der Lungen- und B ronchialcatarrhe in diesem Monat der des 
vorigen Monates, wo eine ausgebreitete G rippe-E pidem ie sich 
geltend machte, geringer war, so war doch die Steigerung des 
Processes zur Entzündung, zu Bronchitis und hochgradigen
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P n e u m o n i e n  unbezw cifelt häufiger; bedeutende Athem noth 
und  Blausucht waren nicht selten im Gel'olge, und die A usbrei­
tung des ICrankheitsprocesses über einen ganzen Lungenflügel 
oder einzelne Lappen beider Lungen kam häufig zur Beobach­
tung, wobei auch die absolute und relative S terblichkeit bei 
Pneum onien sich nam haft stellte. In m ehreren Fällen machte 
die K rankheit so rasche Fortschritte, dass nach 24 Stunden ein 
ganzer Lungenlappen infiltrirt w ar, ohne dass die Q ualität der 
Sputa diesen Zustand hätte erschliessen lassen. N icht n u r bei 
Erw achsenen, wie sowohl die Civil- als M ilitärspitäler darthun, 
sondern auch bei Kindern w urden im Lauie des Monates häufige 
Lungenentzündungen beobachtet; bei letzteren zeigten sie öfters 
einen croupösen C harakter; in  anderen Fällen w urde ein rasch 
tödtlich endendes acutes Lungenödem bei Pneumonien der K in­
der beobachtet; auffallend war in einzelnen Kindern der schnelle 
C ollapsus, wo Emetica, wie Ipecacuanha, Tart. emet. Sulf. Cupri 
ganz indifferent blieben, und Blasenpflaster, selbst nach m ehre­
ren  S tunden, keinen Einfluss auf die H aut zeigten. P leuritis 
w ar in einzelnen Fällen m it Pneumonie com binirt, selbstständig 
tra t die Entzündung der Pleura seltener auf;  überhaupt zeigen 
die Berichte der Spitäler in den nächstfolgenden Monaten eine 
grössere Anzahl dieser K rankheitsform  als im  Jän n er; übrigens 
w urde eine langsam e Aufsaugung pleuritischer Exsudate beob­
achtet. Das M ortalitätsprocent der Pneum onie w ar im  k. k. a ll­
gemeinen K rankenhause 27.4, im  Bezirkskrankenhause Wieden 
27.91, in den M ilitärspitälern 15 Proc. C atarrhe des Intestinal- 
traetes w aren, wenn auch im m erhin ziemlich vertre ten , doch 
bei weitem m inder zahlreich, als die der A tlim ungsorgane; dy­
senterische Processe kamen nur in  einzelnen Fällen zur Beob­
achtung. N ur im k. k. Findelhause hatten Localverhältnisse, nem- 
lich die grosse Ueberfüllung der A nsta lt, eine überaus häufige 
E rk rankung  der K inder an m eist tödtlich endenden D i a r r  h öe n 
zur Folge. Affectionen der Conjunctiva w aren in diesem Monat 
häufig ; eine grosso Zahl derselben w urde in  den M ilitärspitä­
lern  behande lt; vorzüglich aber entw ickelten sich O p h t h a l -  
m o b l e n n o r r h ö e n  bei K indern, und zwar nicht nu r im F in ­
delhause, sondern kamen auch im  St. A nna-K indersp ita le  zur 
Beobachtung, wo sie theils in  der A nstalt selbst entstanden, 
theils von ausw ärts in dasselbe gebracht w urden, und im Allge­
meinen keinen günstigen V erlauf zeig ten , in  mehreren Fällen 
tro tz der allsogleichen A nwendung des Lapis infernalis m it E r­
blindung  endeten, in  vielen einen diphtheritischen odercroupö- 
sen C harakter hätten, gegen den M ercurial-Einreibungen oft e r­
folglos b lieben ; wobei freilich zu berücksichtigen is t, dass es 
meist schwächliche scrophulöse K inder waren, in denen sie w ur­
zelten. Der T y p h u s  h a t seine epidemische A usbreitung ver­
lo ren ; der Zuwachs typhöser Fälle war im  Vergleich der vo r­
hergehenden Monate sehr m assig; E rw ähnung verdient jedoch 
seine öftere Combination m it Pneum onie, Paro titis , N asenblu­
tungen und m etastatischen Ablagerungen verschiedener A r t ; so 
w ar diesfalls z. B. interessant ein Fall von Pneum othorax im  
G arnis.-Spital, welcher nach bereits abgelaufenem Typhuspro- 
cess im  Darmcanal der Beratung eines periferisch gelegenen 
metastischen Eitersackes der Lunge seine Entstehung verdankte. 
Bei der durch den herrschenden K rankheitsgenius bedingten 
häufigen E rkrankung der Respirationsorgane w ar der Zustand 
t u b e r e u l ö s e r  K ranker kein erfreulicher: der Zudrang dieser 
K ranken nach den Spitälern w ar ein nam hafter, und sielieferten 
einen bedeutenden Beitrag zu den Todtenlisten dieses Monats ; 
auch w urde in  einzelnen Fällen ein acuter V erlauf der Tuber-

culose beobachtet. — Rheumatische G elenksentzündungen 
theils m it T ertian- theils m it Q uotid ian typus, waren im 
Vergleiche der früheren Monate seltener, und wichen leicht 
massigen Gaben des Chinins. Von den acuten H autausschlä­
gen kam en von Scharlach und Masern nur einzelne F'älle zur 
Beobachtung, B l a t t e r n  w aren häufiger, im  D urchschnitt 
von gutartigem  Verlaufe m it Ausnahme einzelner Fälle , die 
durch Pneum onie oder Pyämie tödtlich endeten oder durch se- 
cundäre Abscesse sich in die Länge zogen. Von anderen K rank­
heitsform en verdient die Bl e i k o l i k E r wä hn un g ;  sie kam in 
diesem Monat in den Spitälern auffallend häufiger zur Beobach­
tung, was vielleicht in  dem Umstande seine E rk lärung  findet, 
w eil die A rbeiter in  den verschlossenen w arm en Localitäten 
dem Einflüsse der B leipräparate m ehr ausgesetzt sind, als in  den 
w ärm eren Jahreszeiten bei offenen Fenstern und Thüren. Im 
G e b ä r  h a u s e  w aren die Krank heitsverhältnisse günstiger als 
in  demselben Monat anderer Jah re ; die Puerperal - E rk rankun ­
gen w aren seltener und ih r V erlauf m ilder , beschränkten sich 
auf einfache Puerperalfieber ohne Localisation oder leichte En- 
m etritiden. A uf der ersten G ebärklinik kam en bei 380 Gebur­
ten nur 8 Sterbefälle v o r, bei denen die Section eiteriges E x ­
sudat um den Uterus, E nm etritis und  M etrophlebitis nachwies. 
Die meisten Erkrankungen fielen übrigens auf die letzte Woche 
des Monats. A uf den chirurgischen A btheilungen w urde im A ll­
gemeinen ein günstiger H e i l  t r i e b  beobachtet; Fälle von 
Seorbut und Hospitalbrand zählten zu den Seltenheiten; Fuss- 
geschwüre und entzündliche Oedeme kam en oft zurB ehandlung. 
Die Erkrankungen überhaupt w aren im  Vergleiche m it Decem- 
ber weniger zah lre ich , obwohl die Räum e der Spitäler durch 
den A ndrang chronischer K ranker ziemlich gefüllt blieben. — 
Die T o  d t e n z a h l  in W ien ist endlich um 83 grösser als im  
December, und beläuft sich auf 1973, darunter 517 Männer, 481 
W eiber, 476 Knaben und 416 Mädchen; todtgeboren wurden 
48 Knaben und 35 Mädchen.

Auch im F e b r u a r  war der herrschende K rankheitscha­
rak te r ein e a ta  r r  h a 1 is  c h e r , nu r w ar die Tendenz zur E n t­
zündlichkeit noch m ehr ausgesprochen als im Jänner, was wohl 
in  der anhaltenden seit Jahren n icht beobachteten Kälte dieses 
Monates, in  dem kalten und häufig heftigen Winde seine E rk lä­
rung findet. Auch in diesem Monat w aren die Respirationsor­
gane der vorzüglichste Sitz der catarrhalischen Affectionen, und 
die Zahl der Pneum onien war noch bedeutender als im Jänner; 
sie überschritt z. B. im k. k. allgemeinen Krankenhause die ge­
wöhnliche D urchschnittszahl des Februars um das Doppelte, fin­
det nur im Februar 1851 ein Analogon, und hatte  ein Mortali- 
tätsverhältniss von 30 Proc. Auch in  den M ilitärspitälern w a­
ren zahlreiche Pneum onien, eben so un ter K indern , ihre Zahl 
stieg z. B. im  St. A nnaspitale auf 18; sie w aren häufig hochgra­
d ig , m itun ter m it P leuritis complicirt, das M ortalitätsverliält- 
niss im K rankenhause auf der Wieden und in  den M ilitärspitä­
lern w ar übrigens günstiger, als im Jän n e r; L ungenbrand wurde 
nur in einzelnen Fällen beobachtet. Der C harakter der Pneu­
monien war n icht selten croupös, demungeachtet kam ausge­
sprochener Laryngealeroup nur selten zur Beobachtung ; e in ­
fache m it Heiserkeit einhergehende Laryngealcatarrhe waren 
indess ziemlich häufig. Gegen Ende des Monats wurde Entw ick­
lung von T u s s i s  c o n v u l s i v a  bem erkbar. Schlund- und  
Rachencatarrhe w aren verhältnissm ässig seltener, und unver­
kennbar hat auch die Zahl der C atarrhe des Verdauungscanals, 
namentlich die der D iarrhöen abgenom m en, was selbst vom

25 *
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Findelhause gilt, wo n u r in  der ersten Hälfte des Monates noch 
einige wenige exquisite Fälle der D iarrhöa n e o n a t. beobachtet 
w urden , in  der zw eiten Hälfte n u r ganz vereinzelt blieben; 
häufiger w urden dann in  der A nstalt B ronchialcatarrhe und 
Pneum onien, insbesondere aber O phthalm oblennorrhöen, die 
übrigens keineswegs als ausschliesslich endemisch in  der A n­
stalt e rk lä rt werden konn ten , indem  die Mehrzahl der K inder 
bereits m it diesem Zustande behaftet aus dem Gebärhause zur 
A ufnahm e kamen. T y p h u s  w ar noch seltener als im  Jän ­
ner und sein V erlauf mild, wenn w ir n ich t seine öftere Compli- 
catioD m it Pneumonie, und den hiedurch bew irkten tödtlichen 
A usgang in  einigen Fällen besonders hervorheben wollen. B lat­
te rn  zeigten einige Zunahme, andere acute Ausschläge dasselbe 
spärliche Vorkommen wie im Jänner. T u b e r c u l o s e  nahm 
an H äufigkeit und  M ortalität eher etwas ab als zu ; acute Rheu­
m atism en dagegen w urden häufiger beobachtet als im  vorigen 
Monat. Der Gesundheitszustand im  Gebärhaus blieb ziemlich 
derselbe günstige, wie im  Jän n er; bei 387 G eburten kamen nur 
30 E rkrankungen  und 8 Todesfälle vor, m it ähnlichen Sections- 
Ergebnissen. Der H e i l  t r i e b  bei chirurgischen K rankheiten 
zeigte sich in  der ersten Hälfte des Monats w eniger günstig, als 
in  der zweiten. Die K rankenbew egung in den Heilanstalten und 
auch das Sterblichkeitsverhältniss blieb ziemlich gleich m it dem 
im  vorhergehenden M onat; fortw ährend w ar ein lebhafter Zu­
wachs in  säm m tlichen Spitälern. — Die Zahl der Sterbefälle 
in  W ien betrug  im  F ebruar 1614, davon 885 m ännliche und 729 
weibliche Individuen, 164 K inder un ter 1 Jah r, dann 49 todtge- 
borne K naben und 30 todtgeborne M ädchen; die Todtenzabl 
w ar demnach in  diesem Monat um 356 geringer als im  Jänner.

Auch im  M ä r z  behauptete sich der c a t a r r h ö s - e n t -  
z ü n d l i c h e  K r a n k h e i t s c h a r a k t e r  als vorherrschend, 
und  gleich wie in  den beiden früheren Monaten waren die Ca- 
ta rrh e  der A thm ungsorgane überw iegend vor denen des Ver­
dauungscanals. P n e u m o n i e n  entw ickelten sich noch häufiger 
als im F eb ruar, ih r V erlauf w ar jedoch günstiger und lieferte 
ein besseres S terb lichkeitsverhältn iss; letzteres w ar z. B. im 
B ezirkskrankenhause auf der W ieden im  Jänner 27,91, im  Fe­
b ru a r 22.58, im  März 20.37, und  ähnlich w ar es auch in  ande­
ren  H eilanstalten m it A usnahme der Garnisonsspitäler, in  denen 
ein verspäteter Zuwachs von K ranken aus dem nicht activen 
T ruppenstande eine grosse Zahl sehr intensiver Pneumonien 
herbeiführte, in  denen ein rasches Verbreiten derE ntzündung auf 
beide Lungen häufig Oedem und ein rasches tödtliches Ende her­
beiführte ; von 82 in  diesem Monat behandelten Personen w ur­
den 30 geheilt, 14 starben und  die übrigen verblieben in  Be­
handlung. Die Complication m it P leuritis w ar in  diesem Monat 
häufiger als in  den vorhergehenden, überdies tr a t  dieselbe auch 
nicht selten selbstständig auf, die durch dieselbe bedingten E x­
sudate w urden langsam  aufgesaugt, und hatten auch n ich t Gel­
ten  ein tödtliches Ende zur Folge. Die m it chronischem Em ­
physem  und  bedeutenden Bronchiectasien behafteten K ranken 
litten  in  diesem Monat viel an Dyspnoe und B eklem m ung, da 
sich der bestehende C atarrh  verschlim merte. T u b e r c u l o s e  
der Lungen zeigte im  März eine bedeutende V erm ehrung; die 
Z ahl der Neuaufgenommenen m it dieser K rankheitsform  w ar 
z. B. im  W iedner K rankenhaus fast doppelt so g ross, als im  
F ebruar und  die Sterblichkeit dabei bedeutend; viele bereits 
längere Zeit in  den A nstalten befindliche Fälle erreichten im  
Laufe dieses Monats ih r  tödtliches Ende, und Hämoptoen traten  
auch häufiger auf; viele von den Leichen boten nebst T uber­

culose der Lungen, auch die Erscheinungen dieses Processes im  
Larynx, im  Ileo und  Colon. W ie w ir bereits oben bem erkten, 
tauch ten  zu Ende Februars Fälle von K e u c h h u s t e n  auf, 
w elcher im  Laufe des März eine bedeutendere A usbreitung ge­
w ann, w ie gewöhnlich den dagegen empfohlenen Mitteln h a r t­
näckig tro tz te ,n ich t selten m it gefahrvollen Circulationsstörun- 
gen, Convulsionen und  asphyctischen Zufällen verlief und m it­
un ter durch Hinzutreten von Pneumonie tödtlicli endete. Ca- 
ta rrhe  des Schlundes, Entzündungen der Tonsillen waren etwas 
häufiger als in  den früheren Monaten ; M agen-und D arm catarrhe 
hatten keine grössere Häufigkeit. T y p h u s  tra t n u r sporadisch 
auf, jedoch etwas häufiger als im  Februar; sein V erlauf w ar im  
A llgem einen milde, und das Sterblichkeitsverhältniss günstiger, 
wenngleich einzelne heftigere Fälle n ich t ganz fehlten, so z. B. 
tr a t im G arn.-Spitale in  2 Fällen der Tod innerhalb 3 Tagen 
ein, bei denen brennend beisse Haut, trockene Zunge, massiger 
Milz-Tumor, schwacher Puls, dann eine grosse nervöse A ufre­
gung und furibunde D elirien abwechselnd m it Erschöpfung die 
Erscheinungen bildeten, und die typhöse B luterkrankung w urde 
in  den Leichen durch die charakteristischen Infiltrationen der 
P e y e r ’schenD rüsen des D ünndarm s nachgewiesen. Im Kinder- 
spitale zu St. A nna entw ickelte sich häufig aus chronischen 
D arm catarrhen Dysenterie. Von Exanthem en blieben Scharlach 
und Masern vereinzelt, und auch Variolafälle waren m inder 
zahlreich, als im  Februar. Wechselfieber haben im Vergleiche 
der beiden früheren Monate an Zahl etwas zugenom m en, boten 
übrigens nichts Bemerkens werthes. Auffallend w ar im  März das 
Auftauchen und häufigere Vorkommen von S c o r b u t  in  m eh­
reren  Spitälern und  A n sta lten , so insbesondere in  den G arni­
sonsspitälern, in  den V ersorgungshäusern (wo zahlreiche ge­
lähm te und m arastische Individuen beständig an Bett und Zim ­
m er gebunden); und auch im k. k. allgem. K rankenhause war 
die Zahl scorbutischer K ranker unverkennbar häufiger. Im  k. k. 
F i n d e l h a u s e  waren in  diesem Monate die Gesundheitsver­
hältnisse günstiger, was eine umso höhere Bedeutung hat, weil 
seit einem m ehrjährigen Cyclus gerade dieser Monat daselbst 
eine hervorragend ungünstige Stellung einnahm . Die Diarrhöen 
w urden n u r vereinzelt beobachtet, eben so die R espirations­
krankheiten  und zwar letztere n u r in  der zweiten Monatshälfte 
etwas zahlreicher; n u r die Ophthalm oblennorrhoe w ar ausser­
ordentlich stark  und zwar durch 90 Fälle vertreten , deren Be­
handlung auf besonderes Ansuchen der D irection , H err Profes­
sor Dr. A r l t  leitete; die Anwendung der Lösung des salpeter­
sauren Silbers (10 Gr. auf eine Unze W asser) zeigte einen höchst 
günstigen E rfo lg .— Im k. k. G e b ä r h a u s e ,  nam entlich auf 
der I. K linik gestalteten sich dagegen die G esundheitsverhält­
nisse viel ungünstiger, als in  den beiden ersten Monaten; 
insbesondere w aren vom 7. bis 19. zahlreiche E rkrankungen m it 
raschem  tödtlichen A usgange; sie m anifestirten sich weniger 
durch Baucherscheinungen als durch Sym ptom e allgemeiner 
septischer B luterkrankung, grosseHinfälligkeit,Kopfschmerzen, 
trockene sehr heisse Haut, heftigen Durst, trockene, selbst n is ­
sige Zunge, w ährend der Uterus nu r unbedeutend vergrössert, 
bei der B erührung nicht schmerzhaft w ar, die Lochien missfär- 
b ig und übelriechend ersch ienen ; un ter diesen Erscheinungen 
tra t binnen 2 — 3 Tagen allgemeiner Collapsus und der Tod 
ein. —• Die Section wies gewöhnlich haselnussgrosse Abscesse 
in der W and des Uterus oder Enm etritis und M etrophlebitis 
nach. Man zählte 21 durch Puerperalprocesse bedingte Todes­
fälle, von denen die meisten in die Periode vom 7. bis 19. fielen
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und in  der letzten Woehe des Monats kamen n u r wenige und 
zw ar unbedeutende E rkrankungen vor, die m it Genesung ende­
ten. E rw ähnungsw erth ist es, dass in das allg. K rankenhaus zahl­
reiche Puerperalprocesse von den ausserhalb des Gebärhauses E nt­
bundenen gebracht wurden, ferner, dass auch an der Gebärklinik, 
dann an der P rager und Pester G ebäranstalt heuer früher oder 
später Puerperalfieber-Epidemien beobachtet w urden .— A uf den 
Chirurg. A btheilungen zeigte sich ein m inder befriedigender 
H eilungstrieb, welchem sowohl der schleppende V erlauf der 
K rankheiten , so wie die häufigere Entw icklung eines tödtlichen

£1. Practische Beiträge aus dem
C o rrespom E en z  a u s  Caii-o .

Von Dr. G. P  r  e y s s.

Cairo, am 13. März 1858. Kassr el A in ist das grosse Mili­
tärspital in Cairo, das von Mehmed Ali, den m an in  E gypten 
m it Recht den grossen Pascha nennt, fiir seine kranken Soldaten 
errich tet w urde. Mit diesem Spitale w urde auch eine medici­
nische Schule verbunden, deren Hörsäle und Sammlungen in  
einem abgesonderten Gebäude neben an un tergebracht sind, 
iu  dem gegen 100 Zöglinge n ich t n u r unentgeltlich U nterkunft 
und U nterricht finden, sondern auch auf Staatskosten gekleidet 
und verköstigt werden. Mit der ersten Anlage dieser beiden 
A nstalten, die ich noch zum ersten Male im J. 1847 sah, w urde 
der dam alige Leibarzt CI o t  (später Clot-Bey) betrau t, und sie 
gaben damals schon, wenn gleich ih re  E inrichtung dem edlen 
Zwecke ih re r Bestim m ung lange n icht entsprach, den vollsten 
Beweis der Sorge, die der Vicekönig dem Wohl seiner Truppen 
zuwendete.

C l o t - B e y ,  der nicht gerne etwas Em inentes neben sich 
duldete, fürchtend, dass er dadurch selbst in  den H intergrund 
gestellt werden könn te , bem ühte sich die europäischen Lehrer 
und ordinirenden A erzte im Spitale, die er bei der ersten A.nlage 
n icht entbehren konnte, bald wieder zu entfernen und ihre Stellen 
durch an der neuen Schule selbst in  aller E ile zu empirischen 
Aerzten nothdürftig  herangebildete arabische Zöglinge zu be­
setzen, so dass ich bei meinem ersten Besuch n u r Eingeborne 
(Schüler der hiesigen Schule) als Lehrer und Abtheilungs - Chef­
ärzte im Spitale angestellt fand. Mit solchen Leitern, ohne gehö­
rige V orbereitungund ohne mögliche Ausbildung nach besseren 
Mustern, muss tq bei an geborener orientalisch er Lauheit das schon 
in  der Anlage höchst Mangelhafte im m er m ehr verfallen, was 
schon Mehmed Ali selbst einsah, w eslia lberin  den letzten Jahren 
seiner Regierung einige der Vorzüglicheren von den hier un ter­
richteten jungen Leuten zur besseren A usbildung noch früher auf 
europäische U niversitäten sandte , ehe er ihnen den U nterricht 
ih rer eigenen Landsleute und die Oberleitung einer Spitalsabthei­
lungvertrau te . Dieses System w urde auch von seinen Nachfolgern 
Ibrahim - und A bas-P ascha , beibehalten , bis der (gegenw ärtige 
V icekönig Said-Pascha, als er zur Regierung kam  (vor 3 Jahren) 
alle damals im  Auslande befindlichen S tudierenden, gleichviel 
ob sie ih re  Studien bereits beendet oder kaum  begonnen hatten, 
zurückberief und sie fortan nur an den U nterricht der eigenen 
Schule wies. So kurz  der Zeitraum auch gewesen, in dem euro­
päische U niversitäten von jungen Egyptern besucht w urden, so 
genügte er doch Einigen, um ihnen den Doctorsgrad erw erben 
zu machen, und diese sind es nun, die nebst wenigen A uslän­
dern als Lehrer und A btheilungs - Chefärzte nicht ohne Erfolg 
w irken.

Hospitalbrandes zugeschrieben w erden muss. — Die Zahl d e r 
E rkrankungen  im  Allgem einen w ar im  März ziemlich bedeutend, 
es w ar nam entlich in  der ersten H älfte des Monats ein grösser 
A ndrang nach den Spitälern, so z. B. w ar im k. k. allgem einen 
K rankenhause die Aufnahm e im  März um 326 K ranke grösser 
als im F eb ru ar; das M ortalitätsverhältniss in  dieser A nstalt im  
März — ohne Rücksicht auf Tuberculose — w ar 10.4 Procente 
im  F ebruar dagegen 9.2Proc. Gestorben sind in W ien in diesem 
Monat im ganzen 2031, folglich um 417 m ehr als im  Februar.

Gebiete der Staatsarzneikunde.
Mit dem R egierungsantritt von Abas Pascha verliess Clot. 

Hey Egypten, wie man glaubte für im mer, und der Vicekönig 
fand sich bestim mt, an seine Stelle in  beiden H um anitätsanstal­
ten unsern Collegen Dr. R e y e r ,  früher Professor in  Salzburg 
zu berufen. Dieser w irk te  nun dahin, dass noch andere tüchtige 
ausländische Aerzte in Schule und  Spital angestellt w urden und  
suchte beide Anstalten auf einen m ehr europäischen S tandpunct 
zu bringen, aber inm itten  seines erfolgreichsten W irkens starb 
der Vicekönig und m it seinem Tode w urden R e y e r ’s Bem ühun­
gen aberm als paralysirt, einerseits da der nunm ehrige Herr, 
Said-Pascha, diesen Institu ten  w eniger Sorgfalt zuw andte, an ­
dererseits aber weil auch C l o t - B e y  w ieder zurückkam  und  
seinen alten zeitgemässen, der E ntw icklung dieser A nstalten 
w enig günstigen Einfluss zu gew innen bem üht w ar, was ihm  
auch zu gelingen schien, bis er vor wenigen Tagen plötzlich für 
im m er von der Person des Vicekönigs entfernt w urde, was das 
Avancement R e y e r ’s zum Chef des Medicinalwesens in  Egyp­
ten, und das eines anderen Collegen, Dr. L a u t n e r  zum ersten  
Leibarzt zur Folge hatte  und hoffen lässt, dass es der verein­
ten Thätigkeit dieser ausgezeichneten Männer gelingen werde, 
für das Medicinalwesen dieses Landes erfolgreich zu wirken.

Kassr el Ain is t ein grosses viereckiges, nach allen Seiten 
geschlossenes Gebäude, das in seiner Mitte einen ausgedehnten 
Hofraum h a t und etw a 50 Schritte  von der grossen Strasse ab ­
seits liegt, w odurch es vor dem hier sehr lästigen Sandstaub ge­
schützt ist. Die Rückseite is t dem Nil zugewendet. Von der 
Strasse ab füh rt eine, G ärten zu beiden Seiten einzäunende Pas­
sage zu dem Thore der V orderfron t, dem gegenüber sich ein
2.nach demNil führendes Thor in 'dem m it dem vordem  sym m etri­
schen H intergebäude befindet. Der im  Hofe links stehende, nach 
Süden sehende Tract is t durch ein drittes Thor m it dem Hof­
raum e der medicinischen Schule in  V erbindung; n u r der rechte 
nördliche Flügel hat keine w eitere Com m unication, da er an 
der A nstalt n ich t gehörige Gründe grenzt. Diese 4 Gebäude sind 
in rechten W inkeln m it einander verbunden, w odurch der Hof 
ein regelmässiges, gleichseitiges Viereck bildet. Jeder T ract ist 
über dem Erdgeschosse zwei Stockwerke h o ch , hat eine Länge 
von m ehr denn 200 Fuss, und der vordere eine Tiefe von 40 
Fuss, da er zwei der Länge nach durch einen Corridor von ein­
ander getrennte Saalreihen enthält. Die F lügel und das H inter­
gebäude haben nur eine Zim merreihe, längs der ein geschlosse­
ner Corridor sich rings um das Gebäude zieht. In  jedem  Stock­
w erke eines jeden Gebäudes befinden sich zwei, im vorderen 4 
grosse Säle m it einer Höhe von 18, einer Länge von nahezu 100 
und einer Tiefe von 16 Fuss, in  deren jedem in 2 R eihen38 
eiserne Betten derart aufgestellt sind, dass zwischen denselben 
ein 4Fuss (allerdings n ich t genügend) breiter Gang bleibt. N ur
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im  H intergebäude sind die Säle einer Seite in  m ehrere kleinere 
Gemächer, bestim m t zur Aufnahme von kranken Officieren oder 
von einzelnen einer Absonderung benöthigenden K rankheits­
fällen, un te rab g e th e ilt, in  denen auch der Belegraum nach 
demselben Masse, wie in  den grössern Zim mern bemessen ist. 
Bloss auf der chirurgischen K lin ik , welcher der D irector der 
A nstalt, Professor R e y  e r , selbst vorsteht, ist nu r eine Reihe 
Betten bei sonst gleichem A bstand der einzelnen Betten von 
einander. Bei dieser E in theilung  findet sich in  diesem Spitale 
bequem  Raum  für 800 K ranke, e in -S tand  der selten erreicht 
w ird. Bei meinem Besuche w aren kaum  500 Betten belegt. Die 
Säle sind n ich t nu r geräum ig, sondern da sie m it hohen und 
breiten Fenstern versehen sind, auch luftig, was bei der meist 
grossen, oft drückenden Hitze n ich t genug zu schätzen ist. Die 
V entilation geschieht theils durch Oeffnen der T hüre und 
der gegenüber befindlichen F enster, theils durch eigene L uft­
fänge un ter dem D ache, eine E ig e n tü m lic h k e it, die man in  
allen grösseren Gebäuden Egyptens findet. Die W ände sind ge- 
w eisst und derFussboden m it S teinplatten belegt, was allerdings 
bei uns zu manchen V erkühlungen V eranlassung geben würde, 
fü r die Leute jedoch , welche barfuss zu gehen gew ohnt sind, 
gewiss keine Gefahr b ring t, dagegen aber Ungeziefer, die Plage 
Egyptens, n icht so leicht aufkommen lässt, als hölzerne Dielen. 
— Die B ettfu rn itu r besteht aus einem m it D urastroh gefüllten 
Strohsack, einem Kopfkissen, zwei wollenen Decken und 2 B ett­
decken. Zwischen je  2 Betten steht ein Nachttischchen zur Be­
nützung  für 2 K ranke, so dass ihre Zahl nu r halb so gross ist, 
als die der Betten.

Die Aborte sind in  den Ecken der Gebäude untergebracht 
un d  lassen in  Bezug auf R einlichkeit noch viel zu wünschen 
übrig.

In  den R äum lichkeiten des Erdgeschosses befinden sich die 
A ufnahm skanzlei, die Rechnungskanzlei, das ärztliche Inspec- 
tionszim m er, das um  so nö thiger is t, weil keiner der A erzte 
im  Spitale selbst w ohnt, W ohnungen für das W artpersonale, Vor­
rathsm agazine, eine w ohleingerichtete A potheke m it Laborato­
rium  und sonstigem  Zugehör. Diese letztere is t allerdings noch 
eine schwache Seite der A nstalt in Bezug auf ih re  A nlage; denn 
da die ebenerdigen Localitäten in  diesem Gebäude nicht ge­
w ölbt sind, so geschieht es zuw eilen, dass Feuchtigkeit durch 
den Plafond dringt, wenn m an beim W aschen des Fussbodens 
im  oberen Stockwerke m it dem W asser etwas verschwenderisch

um ging , w odurch dann die V orräthe n ich t selten dem V erder­
ben ausgesetzt werden.

Küche und Bäder sind in  einem Nebengebäude zwischen 
Spital und Schule untergebracht, was gewiss zur grösseren 
R einlichkeit des ersteren beiträgt. Die Küche ist ganz anstän­
dig gehalten, die N ahrung gut und genügend, ja  in  keinem Ver­
hältniss zu dem, was die K ranken, die h ier behandelt werden, 
sonst gewohnt sind, so dass es mich w underte, keine sogenann­
ten Spitalsbrüder (liabitues) gefunden zu haben. Die Bäder 
schienen m ir insbesondere gut eingerichtet. An ein rundes Kup­
pelgebäude stossen vier Arme, die dem Ganzen von oben betrach­
te t das Ansehen eines Kreuzes geben. E iner dieser Arme is t der 
E ingang und A uskleideraum , die anderen 3 enthalten grosse 
W annenbäder aus Cementkalk, in die warmes und kaltes W asser 
zugeleitet w erden kann. Im m ittleren  Raume stehen rundum  
m it R ohrm atten belegte Divane, auf denen die aus dem Bade Kom­
menden noch eine W eile ruhen können, ehe sie sich ankleiden. 
A ll diese E inrichtungen bestanden schon bei meinem ersten Be­
suche, nur der H intertract des Spitales w urde später, wenn ich 
nicht irre , im  Jah re  1850 zugebaut; was aber ganz neu is t ,  is t 
die grössere R einlichkeit und O rdnung, die ich je tz t gefunden 
habe, und von der zu hoffen, dass sie bei der nun ungebunde­
neren Hand der D irection bald noch evidenter hervortreten 
w erde; besonders wenn, wie zu hoffen, ih r noch einige U nter­
stützung durch A nstellung tüchtiger Collegen aus Deutschland 
zugeht. Jetzt stehen unsere beiden Landsleute R e y  e r  und B i 1- 
h a r z  (Professor der Anatomie) der auch einer A btheilung in ­
nerer K rankheiten als ordin irender A rzt vorsteht, so zu sagen 
allein, nnd genügen nicht, ihren  O rdnungssinn auch auf die än­
dern A btheilungen, von denen vier unter der Leitung von im  Aus­
lande prom ovirten E ingebornen, und zwei, was vielleicht noch 
schlim m er ist, die eine unter der eines Halbfranzosen, die andere 
un ter der eines Italieners s tehen , der die R einlichkeit in  den 
Spitälern seiner Heimat gewiss nicht erlern t hat, zu verpflanzen.

Von der Schule kann ich nichts Näheres berich ten , weil 
eben keine Vorlesungen m ehr gehalten w urden, da die P rü fun­
gen vor der T hüre waren, zu denen sich die jungen  Studenten 
vorbereiteten. Eben so habe ich auch, obgleich ich der O rdina­
tion auf 4 A btheilungen beiwohnte, keine besonderen Fälle be­
obachte t, w enn ich nicht etw a einige im  hohen Grade indu- 
rirte  Bubonen oder weit um sich greifende Chancres dazu rech­
nen will.

IV. F a cu ltä ts-A n g e leg en h eiten .
In  der G eschäftsrathssitzung des Doctoren-Collegiums der 

medicinischen Facultät vom 27. A pril 1. J. w urde der Beschluss 
gefasst, den vom Doctoren - Collegium bei der letzten Decans- 
w ahl angenommenen Modus bezüglich des Stimmensammelns der 
Candidaten auch bei der bevorstehenden N otars-W ahl zu beob­
achten, und das S t i m m e n s a m m e l n  ü b e r h a u p t  f ü r  d i e  
Z u k u n f t  s o w o h l  b e i  d e n  W a h l e n  d e s  D e c a n s ,  a l s  
d e n e n  d e s  N o t a r s  u n d  d e s  G a s t p r ü f e r s  ,a ls  d u r c h ­
a u s  u n z u l ä s s i g  z u  e r k l ä r e n .  Die Candidaten haben sich 
in  der Kanzlei des Doctoren-Collegiums bloss einige Zeit vor der

W ahl zu m elden, und denen für die Decanswürde steht es 
frei, ih re  Verdienste in  einem Prom em oria näher anzugeben, 
bei denen für die Notarsstelle aber ist es besonders erwünscht, 
ja  erforderlich, sich über ihre bisherigen Leistungen beim Docto- 
ren-Collegiuin und ih re  Geschäftskenntniss auszuweisen. Die 
Liste der Candidaten, sowie das oben erw ähnte allenfalls überge­
bene Prom em oria derselben sind der beliebigen Einsicht sämmt- 
licher Mitglieder des Collegiums in  der Kanzlei des D.-C. e in ige 
Zeit vor der Wahl zugänglich.
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VI. P erson a lien , M iscellen.
Notizen.

Dem Doctoren-CoUegium der med. Facu ltä t is t folgende 
Zuschrift von dem k. k. Bezirksamte M a n e r k i r c h e n  zuge­
kom m en: Durch die Beförderung des Med. Dr. P i c h l e r  zum 
Stadtarzte in Salzburg ist hier im Markte Mauerkirchen die Stelle 
eines A rm enarztes m it Bestallung nach einem ahzuschliessenden 
V ertrage , m it welcher auch die nam enswerthe G erichtspraxis 
verbunden bleibt, erledigt. Man stellt das dienstfreundliche An­
suchen, hievon geeignete practische Aerzte zum Behufe der 
Competenz binnen 4 Wochen zu verständigen und die W ill­
fahrung h ieher gefällig bekannt zu geben. K. k. Bezirksamt 
M auerkirchen, den 26. April 1858.

— Am 28. April 1. J. starb an einem apoplectischen Anfall 
einer der grössten Männer im Gebiete der Naturwissenschaften, 
der berühm tePhysiolog und Anatom Prof. Dr. Johannes M ü 1 l e r  
in Berlin in einem Alter von 57 Jahren. Seine Verdienste, seine 
Leistungen in der Physiologie und  vergleichenden Anatomie, 
sein Scharfblick bei seinen schönen Forschungen , dabei sein 
fleckenloser C harakter als Mensch, als Freund und Fam ilien­
vater sichern ihm  den schönsten Ruhm der Zukunft. Viele un ­
serer ausgezeichnetsten Pysiologen und Anatomen betrauern in 
ihm m it A chtung und D ankbarkeit ihren unvergesslichen 
Lehrer.

M iltbeilungen  aus den W iener H eilan sta lten
vom 21. April bis 5. Mai 1858.

Im  k. k. a l 1 g. K r a n k e n l i a u s e  erhält sich der K ranken­
stand noch i mmer  ziemlich in  gleicher Höhe. Die Aufnahme be­
trug  in den verflossenen 14 Tagen 1035 (661 M. 374 W .), an den 
einzelnen Tagen von 47 bis 117; entlassen w urden in  dieser 
Zeit 892 (577 M. 315 W .) und gestorben sind 141 (94 M. 47 W.) 
und am 3. Mai verblieb ein K rankenstand von 2315 (1354 M. 
961 W .). C atarrhe der Respirationsorgane und Pneumonien 
stehen noch im m er verhältnissm ässig am höchsten ; Typhus ist 
zw ar sehr nieder, aber doch in  einiger Zunahme im  Vergleich 
m it den früheren W ochen; aber ungewöhnlich gross ist die A n­
zahl von B lattern ; von Masern zeigen sich einige F älle ; Puer- 
peralprocesse sind zw ar ziemlich zahlreich, aber leicht.

I m F i l i a l - S p i t a l  i n  d e r  L e o p o l d s t a d t  sind in der 
ersten Woche 80 K ranke aufgenommen, 62 entlassen worden, 8 
starben und es verblieb ein K rankenstand von 293 (173 M. 120 
W .]; in  der zweiten betrug  die Zahl der Aufgenommenen 51, die 
der Entlassenen 80 , die der Todten 9 und es verblieben 263 
(145 M. 118 W.) in Behandlung. Nebst den catarrhalisclien Af­
fectionen der A tlim ungsorgane kamen auch m ehrere acute 
D arm catarrhe vor und zw ar einmal m it Brechdurchfall, Heiser­
keit, verm inderter H auttem peratur, welche Erscheinungen in ­
dess nach einigen Tagen schwanden ; es wurden häufigere B lu­
tungen sowohl bei Typhösen, als auch bei Lungen - Affectionen 
beobachtet; m ehrere Fälle von Variola und insbesondere von 
acutem Gelenksrheumatism us, dann Ischias kam en zurBeobach- 
tung  ; von chirurgischen Fällen verdienen häufigere Panaritien 
Erw ähnung, der Zuwachs von syphilitischen Fällen w ar gerin ­
ger. Der H eiltrieb w ar im  Allgemeinen bei Wunden  gut.

Im k. k. B e z i  r k s k r a n k e i h a u s e  W i e d e n  w ar am 
26. A pril ein K rankenstand von 631, am 3. Mai von 629, daher 
im Vergleiche m it den früheren Wochen in Abnahme. Catar- 
rhalisclie und rheum atische Affectionen sind wohl etwas weniger 
zahlreich, als früher, aber Lungen- und Brustfellentzündungen 
sind un ter den acuten Fällen noch immer vorherrschend; auch 
kamen ziemlich viele Fälle von Meningitis und insbesondere von 
Peritonitis zur Beobachtung; von den letzteren waren einige 
gemiine Proresse , die Mehrzahl aber consecutiv zu Milliar- 
T überculose, zu Typhus und Pneumonie sich entwickelnd. 
Bei Pneum onie und Tuberculose wurden öfters L ungenblutun­
gen gesehen ; plenritisehe Exsudate bei nicht an Dyscrasie le i­
denden Individuen zeigten im Allgemeinen raschere Resorption 
und Heilung. Erw ähnungsw erth ist ein Fall von Abscessbildung 
in der Inguinalgegend, die bei der Aufnahme eine täuschende 
Aehnliclikeit m it einer Leistenhernia u ms o  m ehr darbo t, als

die Geschwulst beim Percutiren einen tym panitischen Schall 
g ab ; es erfolgte indes nach kurzer Beobachtung der Tod, und  
dieO bduction ergab eine um fangreiche Abscesshöhle m it Jauche 
und  Luft gefallt.

Im  S p i t a l e  d e r  b a r m h .  B r ü d e r  in der Leopoldstadt 
wurden in der ersten Woche 68, in der zweiten 76 K ranke auf­
genommen. Acute Lungencatarrhe und  Pneumonien kam en am 
häufigsten v o r ; die S terblichkeit w ar bedeutender als seit lan ­
ger Zeit. Im Laufe des ganzen Monats A pril betrug die A nfnahm e 
in dieser A nstalt304, darun ter 32Pneum onien, 32 Tuberculosen 
und 37 G elenksrheum atism en; geheilt entlassen wurden 235 und 
42 starben.

Im k. k. G a r n . - S p i t a l e  N r. I wurden in  der ersten 
Woche 208, in  der zweiten 222 K ranke aufgenommen, der K ran­
kenstand stieg in  dieser Zeit von 679 auf 829 ; der tägliche Zu­
wachs w ar zwischen 24 und 41 und w ar stets bedeutender als 
der A bgang; gestorben sind in  dem 14tägigen Zeitraum  vom 
22. A pril bis 5. Mai 34 K ranke, wovon 13 an Tuberculose, 4  an 
Pneum onie, 3 an Typhus, 4 an Peritonitis und  M etrophlebitis, 
2 an M eningitis, 2 an Marasmus, dann einzelne an pleuritischem  
Exsudat, L ungenödem , Dysenterie, H ydrothorax, Pyäm ie und 
allgem einer W assersucht. Am 5. Mai w aren noch 163 A ugen­
kranke, 9 Typhus- und 17 Variolaialle in Behandlung.

Im k. k. G a r n . - S p i t  al  e Nr. 2 betrug der Zuwachs vom 
21. bis 27. A pril 264, dann vom 28. April bis 4. Mai 296 Fälle, 
die Zahl der Entlassenen w ar in beiden Wochen verhältnissm äs­
sig geringer, daher auch h ier der K rankenstand eine Zunahme 
zeigte; derselbe w ar am 4. Mai 708, darunter 138 A ugenkranke, 
16 typhöse und 19 V ariolakranke; die beiden letzteren K rank­
heitsformen zeigen demnach in letzterer Zeit einige Zunahme. 
Die Zahl der Todesfälle in  diesem Zeitraum w ar 31 , wovon 11 
an Tuberculose, 5 an Lungenentzündung, 2 an pleuritischem  
Exsudat, 3 an Typhus, 1 an Pneum otyplius, 3 an A näm ie, 2 an 
Pyämie, 2 an Meningitis, 1 an Dysenterie.

Personalien.

V eränderungen  in der k . k . fe ldärztlichen  B ranche.
T r a n s f e r i r t  w urden: RA. I .  CI. Dr. Carl R e i n  w a l d  

vom 10. Uhl.- zum 5. D rag.-R eg. RA. II. CI. Dr. H i r s c h i e r  
Moriz vom 5. Drag.-Reg. zur 3. S anitätscom p.; RA. II. CI. Carl. 
W e n d e r  von der 3. Sanitätscom p. zum G arn.-Spit. Nr. II in  
Prag und Reg.-Arzt Dr. W i 1 l i gl i  Friedrich vom G arn.-Spital 
Nr. II in Prag zum dortigen Garn.-Spital Nr. I. — Die Oberärzte : 
Dr. F o c l i l e r  Vincenz vom Garn.-Spit. Nr. I in W ien zum 58. 
Inf.-Reg.; Dr. Z i n k e Josef vom 52. Inf.-zum  4. Hns.-R.

In den C i vi  1 - S t a a t s d  i e n s t übergetreten: RA. II. CI. 
Dr. G r o h  Franz vom G arn.-Spital Nr. I in  Prag als Professor 
der C hirurgie in Olmütz;  UA. F u c h s  Adolf von der Sanitäts­
abtheilung beim Landes-General-Commando in  Ofen als Acces- 
sist bei der S taatsbuchhaltung.

A u s g e t r e t e n :  Dr.  H a a g e r  Vincenz, OA, v. 5. Art.-R.

Erledigte Stellen.
S an  i t ä ts  - P r  a c t i  k a n t e n  d i en  s t. Das li. Ministerium 

d. I. h a t im Grunde der a h. E rm ächtigung vom 4. October 1855 
gestattet, dass zur Seite des Landes-Medicinalrathes bei der K ra­
kauer Landesregierung einSanitätspractikant gegen Betheilung 
m it einem für die Coneeptspractikanten system isirten A d­
ju tum  aufgenommen werde. Zur Besetzung dieser Dienstesstelle 
wird der Concurs bis 20. Mai 1858 ausgeschrieben. Bewerber um 
dieselbe haben ihre instru irten  Gesuche un ter B eibringung der 
legalen Beweise über ih re  au einer inländischen U niversität 
zurückgelegten m edicinisch-chirurgischen S tudien , und den er­
langten Doctorsgrad, ihre Sprachkenntnisse und  etwaigen Staats­
oder öffentlichen Dienste, binnen der anberaum ten F rist im  
Wege ih re r Vorgesetzten Behörde bei dem k. k. Landespräsidium  
in K rakau einzubringen, und zugleich anzugeben , ob sie m it 
einem Beamten dieser k. k. Landesregierung verw andt oder ver­
schwägert sind.
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L u d w i g  W i l h e l m  M a u t h n e r  R itter von M a u t h -  
s t e i n  w ar zu Raab in U ngarn, als Sohn eines Kaufmanns, am 
14. October 1806 geboren, zeigte schon früh vielversprechende 
A nlagen, Fleiss und Eifer in den V orstudien, kam im  J. 1823 
nach W ien, wo er die philosophischen Studien beendete, und im 
J. 1825 als feldärztlicher Zögling in  die k. k. Josefsakademie 
tra t. Sein m usterhaftes V erhalten und seine besonderen F o rt­
schritte hatten  zur Folge, dass er nach der im  Jahre'1831 sta tt­
gehabten Prom otion zum Doctor der Medicin und Chirurgie, 
M agister der Augenheilkunde und Geburtshilfe und darauf fol­
genden E rnennung zum k. k. O berfeldärzte, bald zum A s s i ­
s t e n t e n  a n  d e r  m e d i c .  K l i n i k  an der genannten Akade­
mie bestim m t w urde. Seine Leistungen als solcher, dann seine 
V erdienste und Aufopferungen in den M ilitärspitälern w ährend 
des heftigen Umsichgreifens der Typhus- und Cholera-Epidemien 
veranlassten auch bald seine Beförderung zum 1c. k. R e g i ­
m e n t s a r z t e .  Neue Fam ilienverhäitnisse, in die er zu treten 
beabsichtigte, bestim mten ihn, aus dem feldärztlichen D ienst zu 
treten , und als practisclrer A rzt seinen bleibenden A ufenthalt in 
W ien zu nehm en. E ifer für die W issenschaft und Liebe zu sei­
nem Berufe beseelten ihn aber fortan, sowie das Streben thätig 
und nützlich zu sein. Eine nun  erw achende Vorliebe für die 
B ehandlung k ranker K inder, und das steigende Interesse, wel­
ches er fü r Päd ia trik  gew an n , liessen ih n  bald sich vorzugs­
weise diesem Theile der Heilkunde w idm en, um so m ehr, da 
h ie r sich ein noch ziem lich braches, von W enigen m it E ifer be­
arbeitetes Feld bot, und sein gemüthliches und freundliches Be­
nehm en gegen die K leinen ihn  auch zum K inderärzte geeignet 
m achte. Bald erkannte  er da das grosse Bedürfniss eines Kin- 
derspitales in  der Residenz, namentlich für die ärm ere Volks- 
classe, bei der die bedrängten häuslichen V erhältnisse eine 
zweckmässige Behandlung und Pflege der erkrankten  Kinder 
unm öglich m achten; n u r in  der E rrich tung  einer solchen A n­
stalt sah er R ettung so zahlreicher Wesen, welche sonst als Opfer 
gefallen wären, und so kam  dann bald in dem unternehm enden 
jungen  Manne ein Entschluss rasch zur A usführung: er wurde 
G r ü n d e r  d e s  e r s t e n  K i  n d e r s p i t a l e s  in  W ien und  
D eutschland, Aus eigenen Mitteln, un ter grossen Schw ierigkei­
ten, mannigfachen Kämpfen, die er, m it rastlosem  E ifer seinen 
P lan  verfolgend, zu überw inden wusste, richtete er eine segens­
reiche A nstalt dieser A rt m it 12 Betten in  seinem eigenen Hause 
ein, die am 26. August 1837 eröffnet wurde, allm älig durch seine 
Erfolge V ertrauen gew ann , die A ufm erksam keit der Behörden 
und des A llerhöchsten Hofes auf sich zog. Im Jahre 1842 gelang 
es dem unerm üdeten W irkenM ’s einen Verein philanthropischer 
Menschen ins Leben zu rufen,dessen Mitglieder durch ihre Bei­
träge  die Kosten der A nstalt decken sollten; Ih re  M ajestät, die 
regierende K a i s e r i n  M a r i a  A n n a  nahm  h ierauf dieselbe 
in  Ihren  hohen Schutz und  erw eiterte sie durch grossmüthige 
Stiftung eines Fondes für 6 neue K rankenbettchen; dem erha­
benen Beispiele folgten bald neue S tiftungen durch bem ittelte 
Menschenfreunde, so dass in  den folgenden Jahren bei 700 kranke 
K inder in der A nstalt alljährlich  behandelt, und an 6000 aus­
w ärtige bei der O rdination im  A m bulatorium  m it Arzneien un­
entgeltlich versehen 'w erden konnten. 2  H ilfsärzte standen nun 
dem eifrigen Leiter zur Seite, und aus dieser P f l a n z s c h u l e  
gingen seither t ü c h  t i  g e  K i n d e r ä r z t e  hervor, die theils in  
W ien, theils in  den Provinzen gegenw ärtig A nerkennung fin­
den. 1844 eröffnete Dr. M. die erste K i n d e r k l i n i k ,  die von 
jungen  A erzten des In- und Auslandes besucht w urde; überdies 
ertheilte er U nterrich t für Hebammen und W ärterinnen über 
Pflege gesunder und k ranker K inder, und in  den letzteren Jah ­
ren  h ie lt er auch populäre V orträge über K inder-D iätetik . Im  
Jah re  1848 erlaubte die grosse U nterstützung der kaiserlichen 
Schutzfrau und zahlreicher Gönner ein eigenes sehr zweckmäs­
sig un ter Leitung M’s eingerichtetes Gebäude in  der Alservor- 
stad t zu schaffen, dessen Raum bei ausreichendem Fonde die 
U nterbringung von 200 K ranken zulässt. Im J. 1850 w urde das 
Bestehen der K lin ik  fü r K i n d e r h e i l k u n d e  durch die E r­
nennung Dr. M a u t h n e r ' s  zum a u s s e r o r d e n t l i c h e n  P r o ­
f e s s o r  dieses Faches durch das hohe Ministerium des U nter­
richts begründet. — Doch nicht in seinem Spitale allein w irkte 
M., sein steigender R uf bedingte eine ausgebreitete Praxis unter

allen S tänden , und zu seinem Ruhm e muss erw ähnt werden, 
dass er auch in die Kammern und Dachstübchen der ärm sten 
Classe m it U neigennützigkeit und A ufopferung e ilte , und hier 
ärztlichen R a th , Trost und häufig auch G eldunterstützung 
brachte. Seine Philanthropie erwies sich ferner durch sein Mit­
w irken bei mehreren W o h l t h ä t i g k e i t s v e r e i n e n ;  zur Zeit 
der Noth w urden in seinem Spitale zur M ittagszeit zahlreiche 
arm e A rbeiter täglich m it k räftiger Suppe betheilt; er w ar es 
auch, der verbunden m it m ehreren Collegen und Freunden den 
Verein zur Beaufsichtigung der K ostkinder g ründete , aus dem 
in der Folge der seither so segensreich wirkende V e r e i n  f ü r  
K r i p p e n  hervorging, in  B a d e n  bei Wien ein F i 1 i a 1 s p i -  
t a l  f ü r  s c r o p h u l ö s e  K i n d e r  veranlasste, und zur G rün­
dung einer ähnlichen w ohlthätigen H eilanstalt zu K rem sm ün­
ster eifrig m itw irkte.

F ü r Dr. M’s wissenschaftliches Streben und seine diesfälli- 
gen Leistungen dienen seine bekannten Werke als Belege: Die 
H eilkräfte des kalten W asserstrahles. W ien 1837. Die K rank­
heiten des Gehirns und Rückenmarks bei K indern. W ien 1844. 
Die K inderdiätetik  in w iederholten A uflagen; das St. Annen- 
K inderspital ; zahlreiche Aufsätze in  verschiedenen Zeitschrif­
ten des In- und Auslandes, viele V orträge in  den Sitzungen der 
k. k. Gesellschaft der A erzte und des Doctoren - Collegiums in  
W ien als Ergebnisse seiner Beobachtungen, seine regelmässigen 
Spitals-Jahresberichte, seine Sam m lung pathologischer P räpa­
ra te  und  die der verschiedenen Schädelbildungen. -E rw ähnung 
in dieser Beziehung verdienen insbesondere noch die gleich in  
den ersten Jahren seines W irkens in  Wien in seiner W ohnung 
veranlassten regelmässigen, c o l l e  gi  a l i s c  h e n  A b e n d v e r ­
s a m m l u n g e n  und wissenschaftlichen D iscussionen, wobei 
gegenseitiger Austausch der gemachten E rfahrungen , Bespre­
chungen neuer W erke und Entdeckungen im Gebiete der Heil­
kunde, Berathungen über zweifelhafte K rankheitsfälle u. dgl. 
stattfanden. Der oben erw ähnte Verein für K ostkinder-B eauf- 
sichtigung und K rippen dankte diesen Zusamm enkünften seinen 
Ursprung, und selbst die G ründung der k. k. Ges. d. Aerzte in 
W ien hatte hier ihre erste Anregung. Zahlreiche, die Residenz 
besuchende ausländische Aerzte wurden in  diese abendlichen V er­
sam mlungen eingeführt. Viele der regelmässigen Theilnehm er 
derselben ruhen bereits im Grabe, den noch lebenden bleiben sie 
gewiss in der angenehm sten Erinnerung. M’s Streben, seine 
Kenntnisse durch Beobachtungen im Auslande zu bereichern, 
veranlassten ihn zu häufigen Reisen nach D eutschland, F rank ­
reich, England, Belgien, Spanien, der Schweiz, nach Italien, der 
T ürkei, Griechenland, Palästina, E gypten und  N ordamerika.

v. M a u t h n e r ’s Verdienste fanden auch die wohlverdiente 
A nerkennung: Durch die A llerhöchste Gnade Sr. Majestät des 
Kaisers w urde ihm der O r d e n  d e r  e i s e r n e n  K r o n e  III. CI., 
der R i t t e  r a d e l  m it dem P rädikate von M authstein verliehen. 
Zahlreiche wissenschaftliche Vereine und  Gesellschaften des In- 
und Auslandes ernannten ihn  zu ihrem  Mitgliede, mannigfache 
am tliche Belobungsdecrete und schmeichelhafte A nerkennungs­
schreiben wissenschaftlicher N otabilitäten , die Zuerkennung 
der goldenen kaiser. Medaille für K unst und W issenschaft und an­
dere Auszeichnungen hatten stets einen höchst w ohlthätigen E in­
fluss auf sein Gemiith und spornten ihn zu neuer T hätigkeit.

Bei seiner fast ununterbrochenen physischen und geistigen 
A nstrengung wurde er häufig von rheum atischen und catarrhö- 
sen, dann von entzündlichen Leiden der Brustorgane befallen, 
die stets m it gleichzeitigen Kopfcongestionen verliefen, bis end­
lich eine intensive, ungem ein rasch verlaufende exsudative E nt­
zündung der weichen H irnhau t m it gleichzeitiger theilw eiser 
Pneum onie am 8. A pril 1858 im 52. Jah re  seinem thatenreichen 
Leben ein Ende machte. E r starb tie f betrauert von Collegen, 
Freunden und zahlreichen Familien aller S tände, die in ihm 
den R etter und W ohlthäter ih rer theuren K inder verehrten und 
n u r schwer vermissen. In seinem Testam ente bedachte er vor 
allem ändern seine Schöpfung, das St. A nnen-K inderspital m it 
einer sehr ansehnlichen Dotation zur V erm ehrung des Fondes 
desselben, ferner m it seiner B ibliothek pädiatrischen Inhaltes 
und m it seiner pathologischen Präparatensam m lung; seine 
übrige medicinische B ibliothek , s o wi e  die reiche Sammlung 
von Bildnissen ärztlicher Celebritäten 'gehen, seinem letzten 
W illen gemäss, in  den Besitz der k. k. Ges. der A erzte über.

Druck der typogr.-liter.-art. Anstalt (L. C. Zamarski, C. Dittmarseh Comp.) in W ien.


